
A u s g a b t wöchentlich sechsmal. 
Abo^nnem entS pre is pro Q uarta l 2 M ark 

incl. Postprovision oder Abtrag.

R e d a k t i o n  u n d  E x p e d i t i o n  
Katharinenstraße 204.

J n s e r t io n s p re is  pro Spaltzeile 
oder deren Raum IN Pfg,

Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr M ittags .

N "  18. Donnerstag, den 22. Januar 1885. m  Iahrg.

* Sind Ketreidezölle im Interesse der Arbeiter?
Sozialdemokraten und Demokraten glauben ihre Arbeiter­

freundlichkeit nicht bester beweisen zu können, als dadurch, daß 
sie sich als Gegner der Getreidezölle bekennen und in diesem 
Sinne thätig sind. F ü r sie ist es eine ausgemachte Sache, 
daß der Z o ll das Getreide allgemein um die Höhe des Zolles 
vertheuert, daß in dem gleichen Verhältniß auch der B rod­
preis steigt und daß die Arbeiter in ihren wesentlichsten 
Interessen empfindlich geschädigt werden würden, wenn sie in 
Folge der Vertheuerung des Brodes von ihrem schon an sich 
knappen Lohn einen größeren Theil fü r dieses wichtigste 
Nahrungsmittel ausgeben müßten.

Diese Beweisführung klingt außerordentlich einleuchtend, 
und so ist es wohl auch erklärlich, daß Agitationen gegen die 
„Vertheuerung der Lebensmittel" durch Getreidezölle von 
ganz besonderer Zugkraft in Arbeiterkreisen sind. Gleichwohl 
kann das wirkliche Interesse der Arbeiter kaum schwerer ge­
schädigt werden, als durch derartige Behauptungen und 
Schlußfolgerungen, welche ein Zeichen großer Kurzsichtigkeit 
sind und keinen größeren W erth haben, wie die W ah r­
nehmung, die w ir  alle Tage m it unseren Sinnen machen, 
daß nämlich die Sonne sich bewegt. Deshalb ist es noth­
wendig, die Arbeiter aufzuklären und ihnen zu zeigen, daß 
die Grundsätze, welche die Demokraten und Sozialdemokraten 
zu Gegnern der Getreidezölle machen, ihnen zum Verderben 
gereichen.

W as von den Gegnern über den Zusammenhang von 
Getreidezoll, Getreidepreis und Brodpreis gesagt w ird , können 
w ir um so eher auf sich beruhen lassen, als einerseits die 
Erfahrung ihren Behauptungen widerspricht, und andererseits 
diese Frage eine außerordentlich schwierige ist, über welche 
selbst die Gelehrten noch nicht einig sind. Von einer so un­
sicheren Grundlage aus läßt sich das Interesse der Arbeiter 
nicht feststellen. W ir  fragen vielmehr: was sind denn die 
Grundbedingungen fü r das W ohl eines Arbeiters? Diese 
Frage w ird  jeder auf dem Boden der heutigen W eltan­
schauung stehende dahin beantworten, daß er reichliche Be­
schäftigung auf einen angeniessenen Lohn hat, welcher ihm 
gestattet, seine Existenz- und einen gewissen Grad von K u ltu r- 
bedürfnissen zu befriedigen. D as g ilt fü r die ländlichen, wie 
fü r die industriellen Arbeiter. Beschäftigung und Lohn hängen 
fü r beide von dem Gedeihen des Betriebes ab, in welchem 
sie beschäftigt sind. Daß der Verdienst des ländlichen A r ­
beiters —  abgesehen von übergroßem Angebot von A rbe its­
kräften, das in der Landwirthschaft thatsächlich nicht vorhanden 
ist —  zurückgehen muß, wenn der Arbeitgeber seine Produkte 
nur zu niedrigen Preisen und unter Verlust —  wie dies jetzt 
vielfach der F a ll ist —  absetzen kann, dürfte von Niemandem 
bcstritten werden. Hohe Getreidepreise können also den länd­
lichen Arbeitern nur von Nutzen sein. D ie Z ah l derselben 
—  7 M illionen in Deutschland —  ist groß genug, um ihnen 
eine derartige Berücksichtigung zu Theil werden zu lasten.

W as nun abe r, die industriellen Arbeiter anbetrifft, so 
haben dieselben als Konsumenten landwirthschaftlicher P ro ­
dukte allerdings das Interesse, so b illig  wie möglich einkaufen 
zu können. Aber was nützen ihnen billige Preise, wenn sie 
kein Geld haben, sich Brod zu kaufen? D ie Zeiten, wo dies

der F a ll war, sind noch nicht lange her. Tausende von 
Arbeitern waren brodlos, und fü r die beschäftigten Arbeiter 
wurden die Löhne immer geringer. W arum ? W eil es der 
Industrie  an genügendem Absatz fü r ihre Fabrikate fehlte 
und ein Ueberfluß von Arbeitskräften vorhanden war. D ie 
beste Abnehmerin ihrer Fabrikate ist die landwirthschastliche 
Bevölkerung, welche an Zah l der industriellen weit überlegen 
ist. Wenn die Landwirthschaft ihre Kauskrast verliert, stockt 
die Industrie  und die Löhne werden wieder geringer, und 
wenn ein Theil der ländlichen Arbeiter nicht mehr in der 
Landwirthschaft Beschäftigung findet, zieht er in die Industrie- 
bezirke, steigert so das Angebot von Arbeitskräften und drückt 
auch die Löhne herab. D as sind keine theoretischen Be­
trachtungen, sondern wirkliche Verhältnisse, die schon oft da­
gewesen und sich sehr oft im Einzelnen wiederholen. Die 
Gewerbe in den kleinen Städten gehen nur dann flo tt, wenn 
der Bauer an der Ernte etwas verdient hat, und die große 
Konkurrenz von Arbeitskräften, wie sie seit Jahren beobachtet 
w ird, ist vornehmlich durch den Zufluß von Arbeitern aus 
den ländlichen Bezirken hervorgerufen. Der industrielle 
Arbeiter hat also ein wesentliches Interesse daran, daß er in 
seinen Erwerbsverhältnisten nicht von einer ungünstigen Lage 
der Landwirthschaft beeinträchtigt w ird. N u r wenn die Land­
wirthschaft ein lohnendes Gewerbe ist oder wieder w ird , kann 
er auch auf die B lüthe des Industriezweiges, in welchem er 
beschäftigt ist, und somit auch auf reichlichen Lohn rechnen. 
D a  hohe Getreidepreise zweifellos die Landwirthschaft wieder 
heben werden, hat der Arbeiter nicht nur keinen G rund, sich 
gegen Getreidezölle zu erklären, sondern sogar alle Ursache, 
deren Einführung zu wünschen. Sollten dann aber wirklich 
die Brodpreise höher werden, nun dann w ird  auch der Lohn 
steigen. D er Arbeiterführer Lassalle hat dies seinerseits an­
erkannt, indem er den Satz aufstellte, daß sich der A rbeits­
lohn wie nach der vorhandenen Menge der Arbeitskräfte, so 
auch nach dem Preise der Lebensmittel richtet. D ie Frage, 
ob Getrcidezölle im Interesse der Arbeiter sind, beantwortet 
sich hiernach von selbst.

Iotttische Tagesschau.
Dem Reichstage ist jetzt da« 4. diplomatische Aktenstück 

unter dem T ite l „ D e u t s c h e  L a n d r  e k l a m a t i o n e n 
a u f  d e n  F i d j i I n s e l n "  zugegangen. Dasselbe umfaßt 
in drei und dreißig Aktenstücken die auf den deutschen Land­
erwerb bezügliche diplomatische Korrespondenz vom Oktober 
1874 an bis September v I .  D ie  Aktenstücksammlung be­
ginnt m it einem Bericht der Konsuls Saht au- Sydney 
über die Besitzergreifung der F id ji-Jnscln  durch die englische 
Regierung, die ohne Bedingungen (uneonä itio im l es88ion) 
stattfand. E r  w ird  darin besonders hervorgehoben, daß der 
Gouverneur von Neu- Süd Wale« eine Verordnung erlassen 
habe, derzufolge Klagen über Schuldforderungen, welche vor 
dem l .  Januar 1871 konlrahirt waren, von den Gerichten 
nicht angenommen werden dürfen. ES erhellt daraus, daß 
England trotz allen Drängen» des deutschen Auswärtigen 
AmteS die Ansprüche der Deutschen verschleppt und immer 
wieder verschleppt, endlich sich aber doch herbeilassen muß, 
Fürst BiSmarck'S Forderung auf Einsetzung einer gemischten 
Kommission zuzugestehen. I n  England w ird  auch diese

diplomatische Niederlage der englischen P o litik  nicht ange­
nehm berühren.

D er B erline r Korrespondent de« »D a ily  Telegraph" ist 
in der Lage, die M itthe ilung zu machen, daß die Frage in 
Bezug auf die S  a m o a -J  n s e l n  zwischen E n g l a n d  und 
D e u t s c h l a n d  definitiv erledigt ist. „M a n  erinnert sich", 
schreibt er, „daß vor einigen Jahren Fürst BiSmarck daran 
dachte, diese Inselgruppe unter ein deutsche» Protektorat zu 
stellen, jedoch durch die Haltung dc» Reichstage» verhindert 
wurde, diesen P lan auszuführen. A ls  die Thatsache bekannt 
wurde, daß die Samoaner eine Petition um Inkorporation 
in das britische Reich, an Neuseeland oder England, gerichret 
hatten, machte der Reichskanzler kund, daß er noch immer
Ansprüche auf diese Inseln zu haben glaube. D ie  Frage
wurde darauf zwischen den beiden Regierungen dlSkutirt und 
führte zu dem Resultate, daß der 8tatu8 czuo aufrecht erhalten 
werden, und daß weder England noch Deutschland dir In se l- 
gruppe annektiren sollte. Diese« ist, kurz gesagt, gerade 
dasselbe Uebereinkommen, wie e» bereits zwischen England und 
Frankreich in Bezug auf die Neuen Hebriden rxistirt. Ich 
kann hinzufügen, daß die Samoa - Inseln niemals zuvor 
Gegenstand eine» schweigenden oder irgend eines andern 
Uebereinkommen» zwischen zwei Mächten waren."

Wie beliebt die J u d e n  in der ganzen W elt sind, da­
von giebt wieder einmal der Erlaß Kunde, welchen die
t ü r k i s c h e R e g i e r u n g i n  Betre ff der jüdischen Einwande­
rung nach Palästina an die interessirten Generalkonsuln und 
Konsularbeamten wie w ir  schon vor einiger Ze it berichteten, 
gerichtet hat. E r lautet: „H errn  Generalkonsul! I n  An­
sehung der Unzuträglichkeiten, welche in Palästina durch die 
Menge von Jsraeliten verursacht werden, die von allen Seiten 
herkommen, um sich daselbst niederzulassen, hatte die Kaiser­
liche Regierung die Auswanderung derselben nach diesem
Theile dc» KaiscrthumS verboten. Nichtsdestoweniger gelang 
e» einigen unter ihnen, unter dem Vorwande von Pilgerreise» 
oder Handelsgeschäften E in laß in da« Land zu erhalten, sich 
dort anzusiedeln und unter Erweckung eine» falschen Scheine» 
in der That einzuwandern. Um nun fü r diese Verhältnisse 
eine Grenze zu schaffen, hat die Kaiserliche Regierung be­
schlossen. von, Auslande kommenden Jsraeliten nur unter 
folgenden Bedingungen Z u tr itt in Palästina zu gewähren: 1) 
I n  ihrem Paß muß ausdrücklich stehen, daß sie al» P ilger, 
nicht aber, um Handel zu treiben, oder sich daselbst anzu­
siedeln, sich nach Jerusalem begeben. 2) I h r  Aufenthalt in  
Palästina darf unter keinen Umständen länger al» einen 
M onat dauern. —  D ie  Jsraeliten haben sich ihren in diesem 
Sinne abgefaßten Paß von dem zuständigen türkischen Konsul 
visiren zu lassen und sind gehalten, bei ihrer Ankunft sich 
m it einem Erlaubnißscheine fü r ihren Aufenthalt von den 
Kaiserlichen Behörden zu versehen. Diese Erlaubnißscheine 
sind in der gleichen Weise, w ir dir Pässe zu fassen —  AuS- 
wcisungSordreS fü r Jsraeliten, welche sich in  jene Gegenden 
begeben, um dort Handel zu treiben, sind um so berechtigter, 
al« Palästina durchaus kein Land fü r den Handel ist, so daß 
also ein solcher Grund offenbar nur als Vorwand fü r die 
Bemäntelung einer Einwanderung dienen soll. — In fo lge  
Befehl» der Kaiserlichen Regierung ersuche ich S ie , H err 
Generalkonsul, diese Maßregeln denen, welchen e» interessirt,

"  Hinter fremder Flagge.
Roman von M . L ilie .

< Fortsetzung.)
D ie  Baron in  sagte diese anerkennenden Worte m it so 

weicher, schmelzender S tim m », daß dem jungen Künstler ganz 
seltsam um'» Herz ward. Und doch thaten ihm die aufmun­
ternden Worte der Dame unendlich wohl. Eine wahre, echte 
Künstlernatur bedarf zu ihrem Gedeihen eine» warmen, an- 
muthigcnden Wortes so nothwendig, wie die Saat des Regens; 
diese wie jene verdorrt sonst, ehe sie sich zu entfalten und 
Früchte zu bringen vermag.

„Sehen S ie  dieses B ild  an der W and," fuhr die B a - 
ronin fort, m it der Hand auf eines der beiden Oelgemälde 
deutend, die zwischen den zierlichen kleinen Marmorgruppcn 
hingen. „E s  stellt da» Schloß Rodowicz, einige M eilen von 
Warschau gelegen, vor, welches mein verstorbener Gatte m ir 
vor zwei Jahren als Wittwensitz hinterließ. Aber es wurde 
m ir zu öd und einsam in diesem abgelegenen Edelhof, wenig­
stens im W inter, und ich zog es daher vor, die rauhe Jahres­
zeit zunächst in Warschau, später in Deutschland zuzubringen. 
Von diesem Schlosse möchte ich eine Ansicht fertigen lassen, 
die meinem Ideale mehr als diese prosaische Auffassung cnt- 
spricht; ich mag diese Landschaften m it Wasserspiegel nicht, 
auf denen man Alle« zweimal sieht, als sei die Phantasie 
de» M a le rs  zu arm, zu nüchtern gewesen, am eigene male­
rische Objekte zu erfinden."

Herbert war aufgestanden und an das B ild  herangetreten; 
aufmerksam betrachtete er cS.

„ES ist eine sehr sorgfältige Arbeit, gnädige F rau ," 
sagte er nach genauer Prüfung, „sie verräth die Hand eine« 
tüchtigen Kunstgenossen. Namentlich der Baumschlag und das 
Wasser sind meisterhaft durchgeführt, weniger w ill m ir die 
Lu ft und der architektonische Theil gefallen."

„F ü r  mich knüpfen sich Erinnerungen ganz eigener A rt 
an das Schloß," fuhr Ludmilla fort, ohne auf die K ritik  des 
Künstlers einzugehen, „aber gerade diejenigen Punkte, welche 
fü r mich von besonderem Interesse sind, hat der M a le r un­

beachtet gelassen. D er kleine See, den S ie  auf dem B ilde  
sehen, war m ir stets verhaßt, am Gondelfahren fand ich nie 
Vergnügen, und so bildete das Gewässer fü r mich nur noch 
dir Brutstätte fü r M illia rden  lästiger Mücken, die fü r un» 
zeitweilig geradezu zur Landplage wurden. Deshalb möchte 
ich ein B ild  de» Schlosses von der Landseite Haben, wo jene 
Plätzchen liegen, die m ir lieb und theuer sind. D ie B auart 
von Rodowicz ersehen sie auf dem Gemälde, die Architektur 
der Facade m it dem Portale freilich müßte ich Ihnen ebenso 
wie die nächste Umgebung des Schlosse» schildern, wenn die 
Darstellung eine naturgetreue werden soll. Aber vor Allem 
die Frage: wollen S ie  sich dieses kleinen Auftrage» un­
terziehen?"

I n  fast flehentlichem Tone, als sei Herbert der einzige 
M a le r auf der Welt, sprach sie die letzten Worte aus, und 
ein so inniger, bittender B lick begleitete dieselben, daß der 
junge Künster zugestimmt haben würde, selbst wenn es sich 
um ein lebensgefährliches Unternehmen gehandelt hätte."

„Gewiß w ill ich da», gnädige Frau, I h r  Vertrauen ist 
fü r mich nur ehrenvoll!" versetzte er rasch, und ein glück- 
licheS Lächeln auf dem Antlitze der schönen Frau lohnte seine 
Zusage.

„U m  meine Vorliebe fü r einzelne Oertlichkciten des alten 
Rittersitzes verstehen zu lernen, darf ich Ihnen nicht nur ein 
äußerliches B ild  desselben entwerten, sondern ich muß S ie  
auch m it den Vorkommnissen vertraut machen, die mich an 
ihn fesseln," sagte die Baronin nach einer kurzen Pause. „E s  
w ird das wesentlich dazu beitragen, Ih re  künstlerische Phan­
tasie zu beleben und dem Gemälde jenen poetischen Hauch zu 
geben, der einem Kunstwerke erst den wahren Werth verleiht. 
V or vier Jahren war ich gleich Ihnen eine Jüngerin Apollos; 
auf den Brettern, welche die W elt bedeuten, feierte ich meine 
T rium phe; als Primadonna eines hervorragenden Theaters 
war ich —  obne Selbstlob —  der Liebling des Publikum», 
und nie sah ich ein leeres Hau», wenn eine Oper aufgeführt 
wurde, in welcher ich sang. Ich war glücklich, meine Kunst 
ging m ir über Alle», und die Anerkennung, welche ich fand,

spornte mich zu immer eifrigen Studien an. M a n  überhäufte 
mich m it Aufmerksamkeiten und Geschenken, die ich unbedenk­
lich annahm, weil ich sie als eine Huldigung betrachtete, d ir 
man nicht m ir, sondern der Kunst darbrachte.

Schon seit längerer Ze it war m ir ein alter Herr auf­
gefallen, welcher in einer Loge des ersten Ranges seinen Platz 
hatte und nie fehlte, wenn ich auftrat. B e i jeder Aufführung 
sandte er m ir die seltensten B lum en in meine Garderobe; 
die prachtvollsten Bouquets, welche m ir gespendet wurden, 
rührten von ihm her. Nach und nach ging er zu Geschenken 
von realistischerem Werthe über; ein zwischen B lum en ge­
bettetes Armband, ein kostbarer Fächer, ein R ing und andere 
Schmuckgegcnstände folgten rasch nach einander. A l»  er 
m ir aber an einem Abende, an welchem ich die Elsa im  
„Lohengrin," gesungen hatte, einen silbernen, m it goldenem Band 
umwundenen Lorbcerkranz sandte, da wurde e» m ir klar, daß 
der M ann ein mehr als gewöhnliche» Interesse an m ir nahm, 
und daß seine Aufmerksamkeiten nicht blo» meiner Kunst, 
sondern auch meiner Person galten.

Am nächsten Morgen, als ich mich eben anschickte zur 
Probe zu fahren, überbrachte mein Mädchen eine Karte m it 
der Aufschrift: „S tan is laus Freiherr von Rodowicz," m it 
dem Bemerken, daß der Herr mich zu sprechen wünsche. D er 
Name war m ir gänzlich unbekannt, und ich zögerte daher, ihn 
zu empfangen. Ich ließ ihn deshalb fragen, ob eS sich um 
eine geschäftliche Angelegenheit handle, in welchem Falle ich 
bitten müßte, sich Nachmittags wieder zu m ir zu bemühen, 
da ich Eile habe. Aber die Zofe kam m it der Meldung zu­
rück, daß der Herr nur um einige M inuten Gehör bitten 
lasse, und in demselben Augenblicke erschien er auch schon in 
der Thür, bis wohin er dem Mädchen gefolgt war. Ich war 
nicht wenig überrascht, in dem Besucher den alten Herrn au» 
der ersten Rangloge, meinen Verehrer, wieder zu erkennen.

„Verzeihen S ie , mein Fräulein, daß ich ohne Ih re  spe­
zielle Erlaubniß eintrete, aber eine Angelegenheit von Wichtig­
keit führ: mich zu Ihnen ," sagte er m it dem Anstaube eine» 
vollendeten Weltmannes. (Forts, folgt.)



bekannt zu geben. —  Gleichzeitig sind dieselben davon zu 
benachrichtigen, daß denen, welche sich nicht hiernach richten, 
der Eingang in Palästina w ird verweigert werden." W ir  
richten an den Judenkaiser Rothschild das dringende Ersuchen, 
schleunigst Einsprache gegen diese Verfügung zu erheben. 
Vielleicht hat der S u ltan  ein Einsehen. Wohin sollen denn 
schließlich die armen lieben Juden, wenn sie in Europa 
nirgends mehr geduldet werden? Irgendwo müssen S ie  
doch hin. —  Egypten wäre übrigens auch als Z ie l der 
jüdischen Massenauswanderung ins Auge zu fassen. Das 
humane judenfreundliche England würde gewiß m it Freuden 
zu dieser Maßregel behülflich sein, zumal dadurch, wie ein 
Judenmissionar auf dem antisemitischen Kongreß in Dresden 
s. Z . entwickelte, eine alte biblische Weissagung erfüllt werden 
würde.

Deutscher Weichstag.
29. Plenarsitzung am 20. Januar.

Der Reichstag berieth heute zunächst den Handelsvertrag m it 
Griechenland. I n  der Generaldebatte sprach Abg. M e n z e r  
(d.-kons.) seine volle Befriedigung über diese Vorlage aus. Auch 
der Abg. B r o e m e l  (Demokrat) konnte von seinem handels­
politischen (freihändlerischen) Standpunkte aus den Beschluß solcher 
Verträge nur billigen, machte aber im Einzelnen verschiedene A us­
stellungen, die demnächst vom Regierung-kommissar Geh. Ober- 
Regierungsrath S c h r a u t  als unbegründet nachgewiesen wurden. 
Der Vertrag wurde darauf ohne jede Debatte in zweiter Bera­
thung genehmigt.

Es folgt die zweite Berathung desßMarine-Etats, welche sich 
zunächst zu einer allgemeinen Diskussion über die Kolonialpolitik 
gestaltete. Abg. F rh r. v. F r a n c k e n s t e i n  erklärte, daß daS 
Centrum sich über die vorliegenden Bewilligungen hinan- nicht 
für gebunden erachte, zumal die Kolonialbestrebungen der Land­
wirthschaft nicht zu Gute kommen würden. Einen ähnlichen 
Vorbehalt sprach Abg. F rh r. v. S t a u f f e n b e r g  (Demokrat) 
aus. Abg. H a s e n c l e v e r  (Sozialdemokrat) erklärte, daß seine 
politischen Freunde gegen alle Positionen stimmen würden, welche 
die eigentliche Kolonialpolitik betreffen. Abg. v. H e l l d o r f f  
(d.kons.) dagegen bezeichnete die eingeschlagene Kolonialpolitik als 
eine nothwendige Konsequenz unserer ganzen politischen Entwicke­
lung, und warnte vor allzu großer Ängstlichkeit auf diesem 
Gebiete. Abg. R i c h t e r  (Demokrat) hielt Maßnahmen in der 
Kolonialpolitik geboten. Abg. D r .  B ö t t c h e r  betonte den 
Nutzen der Kolonialpolitik, der nicht einzelnen Jnteressenkreisen zu 
Gute komme.

An der weiteren Debatte betheiligen sich die Abgeordneten 
v o n  H e l l d o r f f  (wiederholt), G ra f U d o  G t o l b e r g -  
W e r n i g e r o d e  (d.-kons.), R i c h t e r ,  W i n d t h o r s t  (Cen­
trum ), der die Ziele unserer Kolonialpolitik präzisirt wissen w ill, 
W o  e r m a n n  (n a t.- lib .) , der betonte, daß ^die eingeleitete 
Kolonialpolitik dem gesammten Handel zu Gute kommen werde; 
indeß sei ein Fortschreiten auf dem eingeschlagenen Wege nöthig. 
D  Bei der Berathung der einzelnen Kapitel knüpfte sich eine 
ziemlich lebhafte Debatte an das Kapitel Werftbetrieb, indem die 
Abgg. M e i s t e r  und B e b e l  (Sozialdemokraten) Beschwerden 
über die Entlastung von Arbeitern wegen Verdachts sozialdemokra­
tischer Agitation vorbrachten. Der Chef der Adm iralitä t wies die 
betreffenden Maßnahmen als durchaus gerechtfertigt nach. Im  
Uebrigen wurde dieser ganze E tat unverändert bewilligt.
^  Nächste Sitzung morgen 1 Uhr. Antrag v. Wedell-Malchow 
(Prozent. Börsensteuer.)

Schluß gegen 5 Uhr 45 M in .

preußischer Landtag.
( A b g e o r d n e t e n h a u s . )

4. Plenarsitzung am 20. Januar.
Haus und Tribünen sind nur mäßig besetzt.
Am Ministertische: M in ister deS Innern  v. P  u t t k a m e r. 

M in ister der Landwirthschaft D r .  L u c i u s ,  Finanzminister 
v. S c h o l z ,  M in ister fü r öffentliche Arbeiten M a y b a c h  und 
zahlreiche Kommiffarien.

Präsident v. K o e l l e r  eröffnet die Sitzung nach 11 Uhr 
15 M in . m it geschäftlichen Mittheilungen.

Nachdem das Haus an Stelle deS Abg. Steffens (na t.-lib .), 
welcher sein Amt niedergelegt, auf Borschlag des Abg. Freiherrn 
v. S c h o r l e m e r - A l s t  (Centrum) den Abgeordneten S a c h s e  
(Demokrat) durch Akklamation zum Schriftführer gewählt, w ird 
die erste Berathung des Entw urfs eines Gesetze-, betreffend die 
Feststellung des S taat-Hau-Halts-E tat- für das E ta t-jah r 1885/66 
fortgesetzt.

Abg. F rh r. v. H u e n e  erklärte, sich bezüglich desselben nicht 
ganz in Uebereinstimmung m it dem Herrn Finanzminister zu be­
finden, erkannte jedoch an, daß weitere M itte l zur Deckung noth­
wendiger Bedürfnisse würden beschafft werden müssen. A ls neue 
Einnahmequellen bezeichnet er die Börsensteuer und die Erhöhung 
der Getreidezölle.

Finanzminister v. S c h o lz  sprach sein Bedauern darüber 
aus, daß auch der Vorredner dem Vorschlage auf einen aber­
maligen Steuererlaß gegenüber, sich ablehnend verhalten habe, die 
Regierung würde event, sogar bereit sein, nicht blos einer Besei­
tigung der dritten und vierten, sondern selbst einer solchen der 
fünften und sechsten Klastensteuerstufe zuzustimmen.

Abg. v. B e n d a  (na t.-lib .) konnte für einen weiteren 
Steuererlaß die Zustimmung seiner Partei auch nicht in Aussicht 
stellen, gab indeß der Hoffnung Ausdruck, daß nach Ueberwindung 
der durch den Ausfa ll in  der Zuckersteuer geschaffenen Schwierig­
keiten eine Besserung unserer Finanzverhältnifse nicht ausbleiben 
werde.

Abg. M  o o r̂ e n (Centr.) und ebenso Abgeordneter F rhr. 
v. M i n n i g e r o . d e  (d.-kons.) führten die finanziellen Schwie­
rigkeiten zum guten Theil auf die traurige Lage der Landwirth­
schaft zurück. Letzterer betonte ganz besonders die Nothwendigkeit 
der Erhöhung der Getreidezölle und erklärte sich im  Uebrigen m it 
der beantragten Börsensteuer zur Vermehrung deS Reichseinnahmen 
einverstanden.

M in ister der öffentlichen Arbeiten M a y b a c h  gab E rläu­
terungen zum Eisenbahnetat, bei dessen Aufstellung m it großer 
Vorsicht zu Werke gegangen sei, und stellte eine Vorlage wegen 
des weiteren Ausbaues der Eisenbahnen niederer Ordnung in 
Aussicht.

Bemerkungen deS Abg. B ü c h t e m a n n  (Demokrat) über 
die Ursachen der Zuckerkrisis geben dem Finauzminister v. S  ch o l z 
Veranlassung, auf diesen Gegenstand näher einzugehen und den 
V orw urf als unzutreffend zurückzuweisen, als trage die ReichS- 
gesetzgebung an dieser Kalamität irgendwie die Schuld.

D ie weitere Berathung wurde darauf auf M ittwoch, 12 
Uhr, vertagt.

Deutsches Weich.
B erlin , den 20. Januar.

— Se. Majestät der Kaiser sind durch einen Ertälkungs- 
justand genöthigt, heute das B e tt zu hüten. Von anderer 
Seite w ird noch gemeldet, daß Se. Majestät der Kaiser 
sich den eingetretenen Erkältungszustand bereits gelegentlich 
der Trauerfeier fü r weiland den Prinzen August von W ü rt­
temberg in der Garnisonkirche zugezogen habe, weshalb Se. 
Majestät der Kaiser auch ani Sonntag bei der Feier des 
Krönungs- und Ordensfestes veranlaßt war, sich einige Scho­
nung aufzuerlegen und nach der stattgehabten D e filir-K ou r 
der neuen Ordensritter vom Schlosse aus nach dem Königl. 
Palais zurückzukehren und fü r den ferneren Verlauf der Fest­
lichkeit m it seiner Vertretung Se. Kaiserl. und Königl. Hoheit 
den Kronprinzen zu beauftragen. D ie  vergangene Nacht war 
fü r Se. Majestät den Kaiser besser, als die vorhergehende, 
doch ist Allerhöchstderselde auch heule noch genöthigt, das B ett 
zu hüten.

Braunschwcig, 18. Januar. I n  einer heute hier abge­
haltenen, von Angehörigen aller Stände und Parteien be­
suchten Versammlung wurde die B ildung eines Komitee's be­
schlossen, welches fü r das Herzogthum Braunschweig die An­
gelegenheit der Darbringung einer Ehrengabe an den Reichs­
kanzler Fürsten von Bismarck bei Gelegenheit des 70. Ge­
burtstages desselben in die Hand nehmen soll.

Mannheim, 19. Januar. W ie die Neue Badische Lan- 
des-Zeitung meldet, wurde heute Nachmittag in Hockcnheim 
ein ohne Legitimationspapiere betroffener Handwcrksbursche 
verhaftet, welcher bei seiner Verhaftung auf den Gendarm 
einen Revolverschuß abfeuerte. D e r Attentäter wurde nach > 
Mannheim transportirt, macht über seine Persönlichkeit zweifcl- 
hafte Angaben und verweigert im Uebrigen jede nähere Aus­
kunft Es wurden bei ihm Patronen und größere Geldsum­
men vorgefunden

Manuheim, 20. Januar. W ie die Badische LandeS- 
Zeitung missen w ill, stimme das Signalement des in Hockcn­
heim verhafteten Mannes m it dem von der Krim inalpolizei 
in Frankfurt von dem vermeintlichen M örder des Polizeiraths 
Rumpfs gegebenen übereilt. Außer aus den ihn verhaftenden 
Gendarm habe der Verhaftete auch auf zwei B ürger von 
Hockcnheim geschossen. —  Gutem Vernehmen nach ist fest­
gestellt worden, daß der gestern in Hockcnheim verhaftete 
Schreinergeselle, an dessen innere Handfläche sich eine etwa 
8 Tage alte Schnittwunde befindet, sich vor 8 Tagen in Frank­
fu rt aufgehalten h a b e ._____ ________________________ ^

Ausland.
Wie», 19. Januar. Der Kaiser hat, wie die „P o lit. 

Korrcsp." meldet, dem Könige und der Königin von Spanien 
anläßlich der Erdbeben in Spanien telegraphisch sein Bedauern 
ausgesprochen und 20 000 Franks fü r die durch das Erdbeben 
Heimgesuchten gespendet.

W ien, 20. Januar. I m  Abgeordnetenhause wurden 
heute zwei Regierungsvorlagen betreffend Bestimmungen gegen 
gemeingefährliche sozialistische Bestrebungen und betreffend 
Bestimmungen gegen den gemeingefährlichen Gebrauch von 
Sprengstoffen eingebracht.

Debrcczin, 19. Januar. I n  der heutigen Generalver­
sammlung der Zuckerfabrik-Aktiengesellschaft wurde infolge 
der gegenwärtigen die gänzliche Vernichtung der Zuckcrindustrie 
drohenden Krise die Liquidirung der Gesellschaft beschlossen.

1 Odessa, 20. Januar. D ie  hiesige deutsche Kolonie be­
schloß bei Gelegenheit der Jahresfeier der Wiedererrichtung 
des deutschen Reiches, den 70. Geburtstag des Reichskanzlers, 
Fürsten Bismarck, festlich zu begehen und demselben durch 
eine Deputation ein Ehrengeschenk zu überreichen.

Paris, 19. Januar. Das Journa l „Le Monde" erklärt 
die gestern vom „F iga ro " gebrachten Gerüchte von einem 
Bruche zwischen Frankreich und dem Vatican formell fü r 
unbegründet.

London, 19. Januar. Nach M a lta  ist gestern der Be­
fehl ergangen, ein Regiment In fanterie  nach Egypten zu 
senden, welches in Alexandria gelandet werden soll.

London, 20. Januar. D ie Tim es kritis irt wiederholt 
die französischen Gegenvorschläge in der egyplischen Angelegen­
heit und bezeichnet dieselben als absolut unvereinbar m it einer 
England» würdigen Politik .

Kairo, 20. Januar. E in  B a ta illon  Infanterie , eine 
Eskadron Husaren und zwei Geschütze sollen demnächst nach 
Suakim  abgehen.

Werharrdlungen des provinzial-Landtages.
Z w e i t e  S i t z u n g .

Danzig, 20. Januar.
Der Präsident eröffnet um 11',, Uhr die Sitzung m it 

einigen geschäftlichen Mittheilungen.
A u f der Tagesordnung steht zunächst die W ah l der 

RedaktionS-Kommission fü r die Ausfertigung von Landtags­
beschlüssen und die W ahl der Wahlprüfungs-Kommission. D ie 
Wahlen erfolgen durch Akklamation. I n  die RedaktionS- 
Kommission werden vom Provinziell - Landtage gewählt die 
Abgg. Albrecht und Thomale, während der Präsident, welcher 
in diese Kommission zwei Schriftführer zu deputiren hat, 
hierzu die Abgg. Bieter und M ü lle r bestimmt. I n  die W ah l­
prüfungs-Kommission, welcher diesmal nur die P rü fung der 
einen Ersatzwahl im Schwetzer Kreise obliegt, werden gewählt 
die Abgg. Bieter, D r. Gerlich, von S tum pfeldt, Wahnschaffe 
und Wunderlich.

Den nächsten Gegenstand der Verhandlungen —  einen 
der wichtigsten, welche den P rovinzia l - Landtag in dieser 
Session beschäftigen — bildet die Vorlage der Kgl. S taa ts­
regierung, betreffend die Errichtung von Gewerbekammern. 
Nach den vom Ministerium fü r diese projektirte neue w irth- 
schaftliche Organisation erlassenen „Bestimmungen" sollen be­
kanntlich Gewerbekammern fü r jeden Regierungsbezirk errichtet 
werden, welche die wirthschaftlichcn Gesammt - Interessen des 
Bezirks wahrzunehmen und die Reichs- und Landes-V er­
waltung in der Förderung der Gewerbe zu unterstützen be­
rufen sind. D ie Gewerbekammern werden aus Vertretern 
der Landwirthschaft, des Handwerks, der Industrie  und des 
Handels zusammengesetzt. Der Sitz und die Zah l der M i t ­
glieder jeder Gewerbekammer sowie deren Vertheilung auf 
den großen und den kleinen landwirthschaftlichen Betrieb, das 
Handwerk, den Bergbau und den Fabrikbetrieb, sowie den 
Handel w ird nach Anhörung des Provinzial-Landtages durch 
die M inister fü r Handel und Gewerbe, der öffentlichen 
Arbeiten und fü r Landwirthschaft, Domänen und Forsten be­

stimmt. D ie M itglieder der Gewerbekammern werden vom 
Provinzial-Landtage auf 6 Jahre gewählt. W ählbar ist, wer 
das dreißigste Lebensjahr zurückgelegt hat und in dem Bezirk 
der Gewerbekammern mindestens seit einem Jahre das Ge­
werbe, zu dessen Vertretung er berufen werden soll, als Unter­
nehmer fü r eigene Rechnung oder als Vorstand einer gewerb­
lichen Gesellschaft betreibt. Innerha lb  jeder Kammer sollen 
die vier Kategorien von Vertretern je eine Abtheilung bilden, 
welche ebenso wie die Kammer selbst sich ihren Vorsitzenden 
wählen. Dem Regierungs - Präsidenten wie den Vertretern 
der anderen bethätigten Behörden soll die Theilnahme an den 
Berathungen zustehen. D ie Kammern sollen Gutachten und 
Berichte erstatten, Anträge in wirthschastlichen Angelegenheiten 
stellen, alljährlich einen Jahresbericht herausgeben und diesen, 
nachdem die M inister ihre Bemerkungen dazu gemacht haben, 
m it den Bemerkungen veröffentlichen. D ie Kosten der ge­
summten Einrichtung sollen die P rovinzia l - Verbände tragen, -  
welchen der bezügliche Etat alle drei Jahre vorzulegen ist, 
worauf der Prov nzial - Landtag ihn feststellt. D ie Rechnung 
ist ebenfalls dem Provinzial - Landtage zu legen. D ie  M i t ­
glieder der Gewerbekammern erhalten Ersatz fü r die baaren 
Auslagen, welche ihnen durch die Theilnahme an den Sitzungen 
und durch die Erledigung der ihnen ertheilten Aufträge er­
wachsen D ie  Sätze fü r die Vergütung von Reisekosten und 
Tagegeldern werden vom Provinzial - Landtage bestimmt. —
D er Provinzial - Landtag soll nun Beschluß darüber fassen, 
ob er bereit ist, die nach den erwähnten Bestimmungen den 
Provinzial-Verbänden zu übertragenden Rechte und Pflichten 
in Beziehung au f die Provinz Westpreußen zu übernehmen,

§ und, wenn dies der Fa ll ist, sich über den Sitz der wcst- 
preußischen Gewer! ekammern, die Zahl ihrer M iig lieder, 
deren Vertheilung auf die einzelnen in Frage kommenden 
Gewerbsgruppen und die den M itg liedern zu gewährenden 
Diäten und Reisekosten äußern.

Es entwickelt sich eine lebhafte Debatte in welcher die 
Abgg. M ü l l e r  (M arienwerder) v. B r ü n n c c k  und 
Staatskommissar, Oberpräsident v. Ernsthausen fü r die V o r­
lage eintreten, während Abg. S c h n a c k e  n b u r  g (Graudenz) 
sich gegen dieselbe ausspricht. P rovinzial - Ausschuß-Vorsitzen­
der v. W i n t e r  kann aus formellen, wie materiellen Gründen, 
die Vorlage nicht empfehlen. Abg. D a m m e  unterzieht die 
Vorlage vom finanzpolitischen, juristischen und technischen 
Standpunkte einer abfälligen K ritik._______________________

provinzial-Wachrichten.
A us der P rov inz , 17. Januar. ( D i e  S t e r b e k a s s e  

f ü r  d i e  L e h r e r  d e r  P r o v i n z  W e s t p r e u ß e n )  sGLtz 
derselben ist Danzig) besteht jetzt 4 Jahre und hat 71 M i t ­
glieder auszuweisen. Diese Zahl ist noch immer nicht dem guten 
Zwecke der Kasse entsprechend, welche nicht eine Lebensversicherung 
ersetzen, sondern nur eine Beihilfe zur Bestreitung der Beerdigungs­
kosten rc. gewähren w ill. Daher ist die Versicherung nur statt­
haft in  Beträgen von 200— 600 M ark. Der Jahresbeitrag 
beträgt pro je 100 M k. Sterbegeld beim E in tr itt-a lte r von 
zwanzig Jahren 1,40 M .  und steigt bis zum Alter von 44 Jahren 
jährlich um 10 Pfennige. Günstige Umstände haben die Kaste 
vorwärts gebracht; während der 4 Jahre ihre- Bestehen- kamen 
unter den M itgliedern nur 2 Sterbefälle vor und dadurch ist eS 
möglich gewesen, bis jetzt ein Kapital von über 4000  M k anzu­
sammeln.

Kulmsee, 19. Januar. ( D i e  K u l m s e e r  K r e d i t -  
G e s e l l s c h a f t  M e y e r  u. H i r s c h f e l d )  hatte den Kontur- 
beim Gerichte angemeldet, welche- den Antrag an- dem Grunde 
zurückgewiesen hat, weil nach der eingereichten Bilanz die Aktiva 
die Passiva übersteigen. I n  der am Sonnabend stattgehabten 
Gläubiger-Versammlung ist die außergerichtliche Liquidation der 
Gesellschaft beschlossen worden.

Danzig, 20. J a n u a r. ( P r o v i n z i a l  -  L a n d t a g . )
Wie üblich, gab am gestrigen Eröffnungstage der StaatS-Kom- 
miffariuS, Herr Oberpräsident von Ernsthausen, zu Ehren de- 
P ro v in z ia l,  Landtage- Nachmittag- ein Festdiner, zu welchem 
auch die Chef- der hiesigen Behörden Einladung erhalten 
hatten.

Bromberg, 19. Januar. ( E r n e n n u n g . )  Der Kom­
mandeur der 4. Kavallerie-Brigade Oberst Manche ist unter 
Beförderung zum Generalmajor zur Disposition gestellt worden.
Zum  Kommandeur der Brigade ist der bisherige Kommandeur de- 
1. schlesischen Dragoner-Regiment- N r. 4, Oberst Hann v. Weyhern 
ernannt worden. (D . Z . j

X  Brom berg, 20. Januar. ( P r o z e ß  S a l i n g  L e w y . )
Nach 2tägiger Verhandlung wurde vom hiesigen' Schwurgericht ,  
der Kaufmann S a ling  Lewy von hier wegen betrügerischen 
Bankerotts, Urkundenfälschung und Betruges dem Antrage deS 
S taa t-anw a lt- gemäß zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Dieser 
Prozeß beschäftigte schon im vorigen Jahre das hiesige Schwur­
gericht und wurde auch damals der Angeklagte zu 5 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Gegen dieses Erkenntniß hatte der Ver­
theidiger Lewy'S die Revision beim Reichsgericht eingelegt und 
war die Sache zur anderweiten Entscheidung an daS Schwurgericht 
Bromberg zurückverwiesen. Nachdem das Urtheil ebenso, wie vor 
einem Jahre au-gefallen, w ird dem ehemaligen Revisor der hiesigen 
Gewerbebank nichts weiter übrig bleiben, als nach Rawitsch über­
zusiedeln.

P o lz in , 16. Januar. ( A f f a i r e  G a b r i e l . )  Unsere 
S tadt befindet sich noch immer in  einer täglich zunehmenden 
Aufregung über den Schwindler I .  Gabriel, überall hört man 
Verwünschungen und Flüche gegen denselben und stellen sich immer 
noch mehr Fälle heran-, wo der Jude m it großem Raffinement 
gut situirte Leute an den Bettelstab gebracht hat. W ie heute der 
„Pommerschen Z tg ."  mitgetheilt w ird, betragen die Passiva ca.
4 — 500,000 M k. wogegen 21 ,000 M k. Aktiva vorhanden sein 
sollen. —  Wie in der Regel bei solchen Fällen hat auch dieser 
edle Gauner strafbare Handlungen verbrochen, indem er einigen 
Leuten das Geld abnahm, um ihnen Papiere zu verschaffen. Das 
Geld aber behielt er für sich und an die Beschaffung der Papiere 
dachte er nicht. Der Schwindler soll ca. 70 ,000 M k. bei sich 
haben und befindet sich auf dem Wege nach Kapstadt. Hoffentlich 
gelingt es den preußischen Behörden, denselben bei seiner Landung 
festnehmen zu lassen._______________________________(N . P r .)

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen

und auch auf Verlangen honorirt.
Thorn, den 21. Januar 1885.

—  ( M a n ö v e r . )  Gutem Vernehmen nach soll im  
Herbst d. I .  in  Westpreußen ein große- KönigS-Manöver statt­
finden. E -  sollen zu diesem Zweck da- 1. und 2. Armee-Korp- 
in  westpreußischen Distrikten zusammengezogen werden.



—  ( F o l g e n d e  S t r a f f ä l l e )  werden in der am
9. F ebruar cr. in T horn  beginnenden Schwurgerichtsperiode zur 
B eh an d lu n g  kommen: Am 9. F ebruar gegen den früheren K auf­
mann S am u e l Cohn in B erlin  und den K aufm ann J u l iu s  Cohn 
in Briesen wegen betrügerischen Bankerotts und Beihülfe zu dem­
selben. Am 10. F eb ru a r : 1) gegen die W ittw e A nna S tortz
geb. Kuczyuska in Lautenburg wegen wissentlichen M eineides,
2) gegen den K äthner Jo b a n n  Block in Lipowitz D ruszyn  und
3 )  gegen den Knecht Rudolf P rosz insk i und den A rbeitsm ann
Friedrich S trey er in Kamin wegen Verbrechens gegen die S i t t ­
lichkeit. Am 11. F e b ru a r : 1) gegen die A rbeiter Felix S tefansk i 
und Joseph Kwiatkowski in Choyno wegen M ordes, 2 ) gegen den 
M a u re r  August Schm idt in EckerSdorf wegen wissentlichen M e in ­
eides. Am 12. F eb ru ar: 1) gegen den Förstersohn Rudolph
E p ald in g  in Neuhof wegen Berbrechens gegen die Sittlichkeit, 
2 ) gegen den B ergm ann A lois F o it in Zembye wegen versuchten 
R aubes, 3 )  gegen die Arbeiter W lad is lau s K asprowicz und . 
V alentin Wutkowski, sowie die Scharwerker Joseph RogowSki 
und Jo h an n  Jasinski in Raczyniewo wegen Verbrechens gegen 
die Sittlichkeit.

—  ( O d y n i e c ) ,  der bekannte polnische Rom antiker, ist 
am 16 . J a n u a r  in W arschau hochbetagt gestorben. 1 8 0 4  in 
G iejsruny geboren, w ar er der Jugendfreund von Mickiewicz, in 
dessen Geist er dichtete. Außer trefflichen Balladen, deren S toffe 
er m it Borliebe der polnischen VolkSsage entlehnte, hat er auch 
viele musterhafte Übersetzungen von Werken T öthe 'S , S ch ille rs , 
B yron*- und W alter S c o tt 's  verfaßt. Auch im D ra m a  versuchte 
er seine K räfte; so gehören seine „ B a rb a ra  R adziw illow na" und 
sein „Je rzy  Lubomirski" zu den besseren polnischen D ram en. 
Außerdem ist O dyniec a ls  Redakteur und M itarbe ite r an ver­
schiedenen Zeitschriften thätig gewesen.

—  ( U e b e r  di e S c h i c k s a l - s c h l ä g e  i n  d e r  v.  S l a S k i -  
schen F a m i l i e )  theilt die „ K a s e ta  lo ruÜ Z ku ."  Folgendes m it: 
„ S e i t  einigen Wochen trug m an sich in der Fam ilie des H errn  
v. S laSki m it großer S orge um daS Leben der jungen F ra u  
de- H errn  v. S la sk i a u -  Trzebcz. W a s  menschliche Hülfe 
vermochte, geschah, jedoch alle- umsonst. S ie  verschied. D ie V er­
storbene w ar kaum 5 M onate mit dem jüngsten S ohne deS R itte rg u ts ­
besitzers und M itglied deS Herrenhauses H errn  v. S la sk i ver­
m ählt. E in  LeidenSkreuz nach dem andern w ird dieser Fam ilie zu 
tragen aufgegeben. D er plötzliche Tod des S ohnes im besten 
M annesa lte r, vor einer Woche der Tod der M u tte r  und heute 
der Tod der Schwiegertochter, —  das ist die schmerzliche Chronik 
der F am ilie ."

—  ( D e r  P e s t a l o z z i - V e r e i n  d e s  K r e i s e s  
T h o r n ) ,  welcher ein Zweig de- Pestalozzi-V erein- der P rovinz 
Westpreußen ist, zählte im verflossenen J a h re  4 6  M itglieder mit 
4 4  M k. Beiträgen. E r  gliedert sich in  die v ier A genturen: T horn , 
Pensau, Podgorz und Renczkau. D ie Zahlen beweisen, daß der 
Pestalozzi-Verein unseres Kreise- erst im Entstehen begriffen ist. 
Möchte eS diesem V erein, welcher den Namen eines der edelsten 
Menschenfreunde aus seiner Fahne träg t, im neuen Ja h re  gelingen, 
recht viele M itglieder zu erwerben.

—  ( R e l i g i o n s u n t e r r i c h t  i n  L a n d s c h u l e n . )  
E iner Verfügung deS K ultusm inisters zu Folge soll eine Aenderung 
des Lehrplans dahin getroffen werden, daß der Unterricht alltäg­
lich mit Religion zu beginnen habe. I n  den Landschulen der 
nächsten Umgebung von Brom berg ist diese Neuerung bereits ein­
geführt. Um den bisherigen Lehrplan nicht vollständig umändern 
zu müssen, hat m an für Religion und andere Fächer halbstünd­
lichen Unterricht eingeführt.

—  ( B a u m s c h u l e . )  E in  Unternehmen, da- sich bald 
allgemeiner Anerkennung erfreuen wird, ist an der T horn- 
Kulmsee'er Chaussee gegenüber der Lissomitzer Ziegelei in 's  Leben 
gerufen. D o rt hat ein H err Tem plin, ein M a n n  mit technischen 
Kenntnissen und praktischem Blicke, vor längerer Zeit eine B au m ­
schule eingerichtet, welche jetzt die ersten verkaufsfähigen Produkte 
liefert.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Auch unterhalb der Eisen­
bahnbrücke ist das EiS jetzt zum S tehen  gekommen; nur eine 
kleine Fläche am linksseitigen Ufer ist eisfrei. A n manchen S tellen  
haben sich die Eisschollen zu Hügeln aufeinandergethürm t. Einige 
Wagehälse sollen eS, wie man unS mittheilt, bereit- versucht 
haben, die Eisdecke vom Hasen au s zu überschreiten und sind auch 
glücklich hinübergekommen. Im m erh in  dürfte aber bei dem 
Betreten des Eises Vorsicht nicht außer Acht zu lassen und zur 
V erhütung von Unglück-fällen rathsam  sein, für den Verkehr 
nach dem Bahnhöfe die zu diesem Behufe abzusteckende B ahn  zu 
benutzen.

—  ( V o n  d e r  K u l m  e r  F ä h r e . )  S e i t  vorgestern 
Abend Trajekt wegen starken E isgangs nur bei Tage per 
D am pfer. D a s  Wasser wächst etw a-, gestern 0 ,3 0 , heute 0 ,3 7  
M eter.

—  ( T r a j e k t . )  Ei n  Telegramm a u -  M arienw erder von 
gestern Abend 7 Uhr meldet: Weichseltrajekt bei M arienw erder 
von morgen früh (also heute) 7 Uhr ab auf gestreckten Dielen 
bei T ag  und Nacht über die Ei-decke.

—  ( J ü d i s c h e  A n s p r u c h s l o s i g k e i t . )  E in  jüdischer 
Besitzer a u -  der Umgegend suchte eines schönen M orgen - den 
In h a b e r  eine- hiesigen V erm ittelungs-B ureauS  auf. Auf die 
Frage, w as denn sein Begehr sei, erwiderte der S o h n  J - r a e lS :  
„Ich  brauche sofort einen tüchtigen, praktischen, energischen und 
handfesten (!) Inspektor!" „ S c h ö n !"  meint der Agent, „und wie 
hoch würde sich das G ehalt belaufen!" —  „A uf 6 0  bis 8 0  
T haler jährlich!" —  D er Agent brauchte eine geraume Z eit, ehe 
er sich von seinem Erstaunen soweit erholen konnte, daß er dem 
neuen Kunden durch eine drastische Handbewegung zu erkennen 
gab, die T h ü r schleunigst von draußen zuzumachen.

—  ( E i n e  D i e b e s b a n d e )  au s lauter jungen Burschen 
bestehend, die ihr lichtscheuendeS Geschäft im Kleinen betrieb, ist 
von unserer Polizeibehörde ermittelt worden. D e r  A nführer scheint 
ein 16jähriger Arbeitsbursche zu sein; die übrigen M itglieder sind 
drei Knaben. D ie S p ez ia litä t, in der die jugendlichen G auner 
„w achten", waren Holzkloben, welche sie von den zur Weichsel 
fahrenden W agen eSkamotirten. Gestern wurden die Bursche dabei 
überrascht, wie sie von einem dieser Fuhrwerke, da- ohne Aufsicht 
am kleinen Bahnhöfe stand, sechs Kloben im W erthe von 1 ,2 0  
M k. stahlen. D er schon genannte Arbeit-bursche wurde dabei 
in  Ü LA ranti ergriffen, die übrigen nahmen R e ißaus. D a  sie 
aber ermittelt sind, werden auch sie ihrer S tra fe  nicht entgehen. 
ES stellte sich nun heraus, daß diese gefährliche „Genossenschaft" 
auch am 1 7 ., 16 . d. M . und später ähnliche Diebstähle ausge­
führt hat. M eistens übten sie diese- Langfingergeschäft a u - , 
während die W agen nach ihrem Bestim m ung-orte fuhren, natürlich 
ohne daß der F ührer deS Fuhrw erk- etw a- davon merkte, und 
eigneten sich in der Regel pro M a n n  zwei Stücke von den H olz­
kloben an. D aS  Holz haben sie zu ihrem Nutzen verwendet.

D er  eingeleiteten Untersuchung wird es überlassen sein, noch zu 
ermitteln, ob sich nicht die E ltern der jugendlichen Diebe des 
Vergehens der Hehlerei schuldig gemacht haben.

—  (L o t t e r i e.) B ei der am 2 0 . d. M . fortgesetzten Ziehung 
der 4 . Klasse 171 . preuß. Lotterie sind folgende G ew inne gezogen 
w orden:

1 5 ,0 0 0  M k. auf N r. 1 8 ,1 4 3  5 5 ,0 0 5 .
6 0 0 0  M k. auf N r. 1 1 ,5 7 4  2 9 ,0 2 7  7 2 ,5 5 8  7 3 ,9 5 4

7 7 .2 1 0  7 9 .6 6 3 .
3 0 0 0  M k. auf N r. 4 1 4 5  5 3 4 8  5 8 7 1  6 0 2 2  9 5 2 6

1 0 ,4 8 9  1 2 ,6 1 1  1 3 ,5 2 1  2 2 ,7 7 0  2 3 ,5 8 7  2 5 ,0 2 9  2 5 ,9 3 1
3 1 ,9 5 9  3 1 ,9 7 5  3 3 ,6 4 4  3 7 ,4 0 9  3 8 ,9 7 4  3 9 ,8 4 8  4 0 ,6 0 9
4 1 ,1 2 4  4 1 ,9 7 5  4 4 ,3 0 1  4 8 ,0 9 7  4 8 ,2 0 4  4 9 ,2 1 2  4 9 ,9 1 7
5 0 ,5 1 9  5 1 ,8 0 3  6 0 .2 9 8  6 0 ,6 9 1  6 3 ,4 6 4  6 5 ,5 7 3  7 4 ,7 5 9
8 1 ,9 9 6  8 3 ,1 8 0  6 5 ,9 2 7  6 6 ,6 0 2  8 7 ,9 4 1  9 1 ,1 9 1  9 2 ,3 2 2
9 2 ,5 4 9  9 3 ,6 2 8  9 3 ,7 3 2 .

1 5 0 0  M k. auf N r. 178 9  2 1 1 8  3 7 5 4  6 5 5 4  1 0 ,4 6 7
1 0 ,9 7 2  1 1 ,0 6 5  1 1 ,4 2 9  1 2 ,1 1 9  1 4 ,1 2 8  1 7 ,0 2 8  2 0 ,1 3 8
2 0 ,8 1 1  2 1 ,4 2 7  2 6 ,4 6 9  3 6 ,7 9 6  3 7 ,3 3 0  4 0 ,3 7 1  4 3 .5 3 6
4 3 ,9 9 1  4 5 ,0 7 5  5 0 ,7 9 1  5 0 ,6 9 4  5 1 ,9 1 3  5 2 ,8 4 9  5 3 ,2 2 5
5 4 ,7 8 4  5 9 ,5 1 4  6 6 ,4 5 8  7 0 ,2 7 4  7 0 ,8 5 5  7 1 ,9 2 5  7 7 ,2 7 4
7 7 ,5 8 7  7 9 ,0 6 6  8 2 ,6 3 4  8 3 ,7 2 8  8 6 ,3 3 4  8 8 ,1 3 0  8 8 ,6 4 1
8 8 ,7 8 2  8 8 ,9 2 S  8 8 ,9 5 6  8 9 ,6 8 4  9 0 ,2 5 1  9 1 ,2 5 0  9 1 ,2 9 4
9 4 .2 1 1  9 4 ,7 3 1 .

—  (P  o l i z e i b e r  i ch 1.) 9 Personen wurden arre tirt,
darunter 3 Ind iv iduen  wegen U nfugs; dieselben haben sich in 
angetrunkenem Zustande bei dem Grützmüdlenthore geprügelt.

Mannigfaltiges.
L andsberg  a. W ., 19 . J a n u a r .  ( A b n o r m i t ä t . )  Einem 

armen Mädchen wurde ein K ind männlichen Geschlecht-, ohne 
Arme und Beine geboren. An der rechten Schulter befindet sich 
ein ganz kleiner Ansatz, die linke ist vollständig glatt. Entgegen- 
gesetzt zeigt sich an der S telle deS linken F uße- ein kleiner Ansatz 
mit Nagel, die rechte S e ite  ist glatt. D a -  Kind ist bereits 
gestorben und zwar, wie der „Landsb. Z tg ."  von fachmännischer 
S e ite  mitgetheilt w ird, weil die Gefäßbildung keine normale w ar.

B e r l in , 17 . J a n u a r .  (V  e r  u r  t h e i l u n g.) D er I n ­
haber de- hiesigen R estau ran t- Lanzsch, Fickelschner, wurde nach 
zweitägigen Verhandlungen von der Anklage der F reiheitsberau­
bung, B etruges und wissentlichen Fälschung von N ahrung-m itte ln  
freigesprochen, jedoch wegen fahrlässiger Leben-mittelSfälschung zu 
1 0 0  M k. Geldstrafe verurtheilt.

B e r l in , 2 0 . J a n u a r .  ( M o r d v e r s u c h  a u s  E i f e r ­
s u c h t . )  I n  der hiesigen Buchdruckerei, Beuthstraße N ro . 2 , 
waren bis zum jüngsten Sonnabend die Schriftsetzer Böhme und 
Karb beschäftigt, welche zu einer und derselben Frauensperson in 
intimen Beziehungen standen. Karb w ar deshalb auf Böhme 
eifersüchtig und beschloß, Böhme umS Leben zu bringen. Am 
S onnabend V orm ittag kaufte sich Karb für das G eld, welches er 
a ls Wochenlohn ausgezählt erhalten hatte, einen Revolver und 
begab sich am Nachmittag nach dem H ausflu r des Hause- B euth­
straße 2, wo er dem in der Druckerei beschäftigten Böhme auf­
lauerte. A ls Böhme den H ausflu r betrat, ging Karb auf ihn 
zu und feuerte zwei Schüsse auf ihn ab, von denen einer in den 
H als  B öhm e's ging und ihn lebensgefährlich verletzte. E in  grade 
durch den H ausflu r gehender Arbeiter verfolgte den die Treppe 
hinauf eilenden K arb und nahm diesem den Revolver ab, ohne 
jedoch den Fliehenden ergreifen zu können. K arb entkam und trieb 
sich während der Nacht und am folgenden Tage in den S tra ß en  
B erlin s  umher, ohne nach der W ohnung seiner M u tte r , bei der 
er wohnte, zurückzukehren. Am S o n n tag  Abend stellte er sich 
jedoch freiwillig auf dem Kriminalkommissariat, wo er einräumte, 
daß er Böhme in seiner Erregung habe tödten wollen. Böhme 
ist sofort nach seiner Verletzung nach der C haritö  gebracht, wo er 
sich noch lebend befindet, seine Verletzung ist eine schwere und eS 
erscheint zweifelhaft, ob er am Leben erhalten werden kann. Karb 
ist am M ontag  zur Untersuchungshaft gebracht worden. Auch die 
Frauensperson, welche den A nlaß zu dem schweren Verbrechen 
gegeben hat und den T häter Karb vorgezogen zu haben scheint, 
ist festgenommen und unter dem Verdacht der Theilnahme an der 
T hat dem S ta a t-a n w a lt  vorgeführt worden.

T o rg a u , 2 0 . J a n u a r .  ( V e r b r e c h e n . )  I n  dem zwei 
S tunden  von hier entfernten D orfe Löhsten wurde in  der zehnten 
Abendstunde am S o n n tag  ein Verbrechen verübt, welche- von einer 
Frechheit zeugt, wie sie selten zu finden sein w ird, zum al, wenn 
man bedenkt, daß der Verbrecher erst 1 7 — 18 Ja h re  a lt ist. Z u  
genannter Z eit wurde die Ehefrau de- Gutsbesitzer- Andrack, 
welche allein zu Hause w ar, da der Ehem ann im  Rau'schen G ast­
hofe beim Pfannkuchenschmaus sich befand, von dem Dienstknecht 
des Ortsschulzen Schreiber, O tto , unter dem Vorgeben, daß eine 
Kuh sich losgerissen habe, in 's  Freie gelockt und daselbst m it einer 
Axt gegen den Kopf geschlagen, daß sie bewußtlos liegen blieb. 
D er M issethäter begab sich hierauf in'S  H au s , nahm au s dem 
erbrochenen Sekretär einige hundert M ark  und begab sich dann, 
nachdem er sich gereinigt, in  denselben Gasthof, wo der Ehem ann 
seines O pfe rs  sich befand, zum Tanzvergnügen. D o rt verjubelte 
er das Sündengeld auf unsinnige Weise, wodurch er die A uf­
merksamkeit auf sich lenkte und die Polizei, a ls  die T hat bekannt 
wurde, ihn a ls  den T häter festnahm. D ie F ra u  Andrack's wurde 
später von ihrem heimkehrenden G atten  noch lebend gefunden, soll 
aber dann ihren schrecklichen W unden erlegen sein. Sicherem 
Vernehmen nach hat der T häter bereits ein Geständniß abgelegt. 
Derselbe hatte am  O rte  der T h a t ein Stemm eisen, da- seinem 
H errn  gehörte, liegen lassen.

G o s la r ,  1 5 .J a n u a r .  ( Z ä h e s  L e b e n  e i n e s H u n d e S . )  
D aß  ein H und volle dreißig Tage ohne jegliche N ahrung  —  auch 
ohne jeden Trunk —  leben kann, w ird wohl Manchem noch nicht 
bekannt sein. V or etwa einem Vierteljahre besuchte der hiesige 
B ürger und Handwerksmeister B . seinen Schwiegervater, welcher 
im D orfe Wehre wohnt. D er H und, ein treues T hier, machte 
die Vergnügungsreise ebenfalls m it. I m  Hause des Schwieger­
vater- wurde, wie eS Brauch und S itte  ist, dieser oder jener 
neue Gegenstand in den verschiedenen Kammern besehen. Bei der 
Abreise vermißte man aber den H und, derselbe w ar verschwunden. 
Nach vier Wochen entstand in W ehre Feuer, und bei dieser 
Gelegenheit wurde im gedachten Hause eine Kamm er geöffnet, die 
seit der Zeit jenes Besuches nicht weiter betreten w ar. H ier ent­
deckte man in einer Ecke den vermißten H und. D a s  T hier w ar 
völlig zum Skelett abgemagert und ohnmächtig. E s  wurde ihm 
sofort ein Löffel voll M ilch eingeflößt, w orauf es bald zu sich 
kam. I n  einigen Tagen hatte sich der H und, welcher volle dreißig 
Tage gehungert «nd gedurstet, bei dieser Milchkost wieder erholt.

F ra n k fu r t  a .  M . ,  18 . J a n u a r .  ( U e b e r  d i e  N a c h ­
f o r s c h u n g e n  n a c h  d e n  M ö r d e r n  d e -  P o l i z e i ­

r a t h s  R u m p f s )  ist nicht viel Neues zu berichten. I n  Folge 
der Aufforderung des H errn  Polizeipräsidenten von Hergenhahn 
sind, wie die „Franks. Z tg ."  m ittheilt, der Polizeibehörde ver­
schiedene W ahrnehm ungen, welche zur Auffindung des M örder- 
beitragen können, zugegangen. S e h r  wichtig erscheint unter A n­
derem folgende M ittheilung. Am Tage vor der T h a t, a ls  der 
Erm ordete sein B ureau  im Clesern Hofe verlassen hatte, gesellte 
sich auf dem Heimwege ein Bekannter zu ihm, der jedenfalls in 
der Nähe des SachsenlagerS wohnte, und begleitete ihn nach 
Hause. Am G artenthore angelangt, bemerkte der Begleiter, wie 
ein Mensch a u -  der nach dem H intergarten deS Hauses führenden 
kleinen, hölzernen T h ü r tra t und eilig das G arten thor zu gewin­
nen suchte. Hastig ging er an de» beiden H erren vorbei und 
verschwand in der Dunkelheit. D em  Begleiter deS D r .  Rum pfs 
kam der Mensch so sehr verdächtig vor, daß er dem Ersteren 
seine Besorgnisse nicht verhehlte. H err D r .  Rum pfs lächelte d a r­
über, wie er bei W arnungen immer zu thun pflegte, verabschiedete 
sich und ging in sein HauS. A ls vierundzwanzig S tunden  später 
die M ord tha t passirte, erzählte der H err dieses E rlebniß seinen 
Freunden und Bekannten; doch ist eS b is jetzt der Polizeibehörde 
noch nicht gelungen, den Begleiter deS Erm ordeten, der möglicher­
weise über daS Signalem ent deS Unbekannten, den man m it der 
M ord tha t in Verbindung bringen zu sollen glaubt, Aufschlüsse
geben kann, in E rfahrung  zu bringen. D ie  Polizei macht fo rt­
gesetzt große Anstrengungen, und eine Anzahl Verhaftungen werden 
gemeldet, doch sind die Nachrichten b is jetzt noch dürftig. I n
Frankfurt sind eine größere Anzahl B erliner Krim inalbeam ten 
thätig. Am 17 . veranstaltete die Polizei eine genaue D urch­
suchung der G ärten  an den Häusern im Sachsenlager, G ärtn e r-  
weg und verm utlich  auch anderen S tra ß e n , welche in  der Nähe 
des Schauplatzes der Erm ordung des P olizeiraths R um pfs gelegen 
sind. ES betheiligten sich an dieser Durchsuchung wohl über 
ein Dutzend in  Z iv il gekleideter und mit Rechen versehener
Schutzleute.

B e rn , 15. J a n u a r .  ( B e r g b e s t e i g u n g . )  D er kühne 
englische Bergsteiger G raham  zog am  6 . J a n u a r  mit zwölf
M a n n  von G ründelw ald a u - , um die Ju n g fra u  zu besteigen und 
eine Nacht auf der Spitze zuzubringen. D er Aufstieg ging gut, 
aber langsam vor sich. A ls  die Gesellschaft vom G ipfel nu r 
noch hundert bis zweihundert M eter entfernt w ar, erhob sich der 
Föhn mit so furchtbarer M acht, daß die Bergsteiger rasch den 
Rückweg antreten mußten.

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 2 1 . J a n u a r .

1 20. ,85 1 1 21.,85.
F o n d s : fest.

Rufs. B a n k n o t e n ............................ 2 1 2 — 75 2 1 3 — 20
W arschau 8 T a g e ............................ 2 1 2 — 25 2 1 2 — 75
Rufs. 5 ° ^  Anleihe von 1 877  . . 9 9 — 5 0 —
P o ln . Pfandbriefe 5 °/g . . . 6 5 - 2 0 6 5 — 2 0
P o ln . LiqnidationSpfandbri-'fe . . 5 8 — 5 0 5 8 — 5 0
Westpreuß. Pfandbriefe » Vo . . - 1 0 2 — 20 1 0 2 - 2 0
Posener Pfandbriefe 4 . . . . 1 0 1 — 60 101— 5 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 165— 70 1 6 5 — 6 0

W eizen ge lber: A p ril-M a i . . . . 165— 25 1 6 4 — 75
J u n i - J u l i ...................................... 1 7 1 — 5 0 1 70— 75
von Newyork l o k o ............................ 94 93

R o g q en : loko , . ...................... 144 144
A p r i l - M a i ...................................... 1 4 4 — 70 1 4 4 — 5 0
M a i - J u n i ...................................... 145 144— 75
J u n i - J u l i  ....................................... 145 1 4 5 — 5 0

R ü b ö l: A p r i l - M a i ................................. 6 2 — 80 6 2 — 6 0
M a i - J u n i ....................................... 63 —  10 6 2 — 9 0

S p i r i tu s :  l o k o ...................................... 4 3 — 20 43
A p r i l - M a i ....................................... 4 4 — 8 0 4 4 — 60
J u n i - J u l i ....................................... 46 4 5 — 8 0
J u l i - A u g u s t ...................................... 4 6 — 80 4 6 — 6 0

Börsenberichte.
D a n z i g ,  20. Januar G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Ziemlich 

starker Frost bei klarer Luft. Wind: S
Weizen loko hatte am heutigen Markte bei schwacher Zufuhr eine 

flaue Stimmung Käufer blieben zurückhaltend und kauften nur passende 
Qualitäten bis 2 M. pr. Tonne gegen gestern billiger, während Drittel­
und abfallende Waare unbeachtet blieb. 180 Tonnen wurden verkauft 
und ist bezahlt für inländischen Sommer- 1312pfd. 150 M , roth milde 
13l2pfd. 160 M , hellbunt 1245 130pfd. 1 5 6 -1 6 0  M.. glasig 126, 
1278 pfd. 156 M., hochbunt 129 pfd 160 M., fein weiß 132 3 pfd. 165 M.. 
für polnischen zum Trans gut bunt 125pfd 148 M , glasig 1234pfd. 
153 M , recht hell 126pfd 159 M , hochbunt besetzt 1245. 1256pfd. 
150, 157 M. Weiß 1256psd. 157 M., für russischen zum Transit roth 
1256, 127pfd 140, 142 M , strenge roth 131pfd. 148 M pr. Tonne. 
Termine Transit April-Mai 14950 M. bez, Mai-Juni 152 M. Bf., 
15150 M. Gd., Juni-Juli 15450 M. Bf., 153 50 M. Gd. Regulirungs- 
preis 150 M.

Roggen loko behauptet bei einem Umsatz von 100 Tonnen Bezahlt 
per 120 pfd. wurde für inländischen 127 M , für polnischen zum Transit 
118 M . stark besetzt 11650 M., für russischem zum Transit 117, 118 
M , schmal 116 M , ordinär krank 114 M. pr. Tonne. Termine April- 
Mai unterpoln 120 M. Bf., Transit 119 M Bf. Regulirungspreis 
127 M., unterpoln. 116 M , Transit 115 M. — Erbsen loko poln zum 
Transit Futter- 113 M. pr. Tonne bez. — Weizenkleie loko russische mit 
Revers zu 3,80 und 3,87 50 M. pr. Etr. gekauft. — Spiritus loko 40,75 
M. bezahlt. ____________

Kö n i g s b e r g ,  20. Januar. Spiritusbericht. Pr. 10.000 Liter pLt. 
ohne Faß Loko 43.50 M. Br., 43,00 M. Gd., 43.00 M. bez. pr. 
Januar 43,50 M. Br., —, - M. Gd., —, -  M. bez, pr. Januar-März
44,00 M Br., — M. Gd., — bez., pr. Frühjahr 45,00 M. Br.,

M. Gd., M. bez., pr Mai-Juni 45.50 M. Br., — N.
Gd., — M bez. pr. Juni 46,00 M. Br., — M. Gd., M.
bez. pr. Juli 46,50 M. Br., — M. Gd., — M bez., pr. August 
47,50 M. Br., — - M. Gd., —,— M. bez pro September 48,00 
M Bf., — M. G d , — M. bez, kurze Lieferung — - M. bez.

Meteorologische Beobachtungen.
T h o rn , den 2 1 . Z'anuar.

SL. Barometer
inm.

Therm
ov.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be­
wölk-. Bemerkung

20. 2 k  p 7 6 6 .1 —  4 .0 8 L l 0
10d  x 7 6 5 .9 —  8 .5 6 0

2 1 . 6K L 7 6 5 .0 —  1 3 .6 0 0

Wa s s e r s t a n d  der Weichsel bei T horn  am 21 . J a n u a r  1 ,6 4  m .

( B a d i s c h e  4 p C t .  E i s e n b a h n - A n l e i h e  v o n  
1 8 5 9 — 1 8 6 1 .)  D ie nächste Ziehung dieser Anleihe findet M itte  
F ebruar statt. Gegen den Koursverlust von ca. 2 ' / i  pCt. bei der 
AuSloosung übernim mt das B ankhaus C a rl N euburger, B erlin , 
Französische S tra ß e  13, die Versicherung für eine P räm ie vo» 
10 P s . pro 1 0 0  G ulden.



Bekanntmachung.
Die Lieferung von Fleisch, B ro t und 

sonstigen V ictualien, sowie von ca. 300 Eimer 
E is fü r das hiesige städtische Krankenhaus pro 
188^86  soll dem Mindestfordernden übertragen 
werden.

D er Bedarf besteht in  ungefähr:
50 Centner Rindfleisch,

5 Kalbfleisch,
3 Hammelfleisch,
2 Schweinefleisch,

150 kk Roggenbrot,
15 k, Semmel,

8 k, Reis,
10 f, Graupe,

8 kl Hafergrütze,
8 f, Gerstengrütze,
8 k, Hirse,
8 „ m ittelfeiner Buchweizengrütze,

18 l, Weizenmehl,
2 k/ Reisgries,

100 K ilogram m  Kasse,
10 Sack Salz,
12 Kisten Haarnudeln.

Zum  Verding dieser V ictualien ist ein 
Submissionstermin auf den

7. Februar rr.
Nachmittags 5 U hr

im  städtischen Krankenhause anberaumt, wozu 
Unternehmer postmäßig verschlossene, porto­
freie Offerten m it der Aufschrift:

„Submission auf Victualien- 
lieferung"

nebst Proben an die Oberin, Schwester Emilie 
Glich, im  Krankenhause vor dem Termin ein­
zureichen haben.

Den Lieferungs-Unternehmern bleibt über­
lassen, ihre Offerten auf den ganzen oder nur 
auf einen Theil des Bedvrfs zu richten.

D ie Lieferungsbedingungen liegen in unserm 
Stadtsekretariat zur Einsicht aus.

Gegen Erstattung der Copialien w ird  
Abschrift davon ertheilt.

I n  den Offerten muß die Erklärung ent­
halten sein, daß dieselben auf Grund der ge­
lesenen und unterschriebenen Bedingungen ab­
gegeben worden sind.

Thorn, den 15. Zanuar 1885.
______ Der Magistrat._________

Bekanntmachung.
Alle zur Gestellung vor die Ersatzbehörden ver­

pflichteten Militärpflichtigen, welche iu hiesiger Stadt 
und deren Vorstädte heimathsberechtigt, auch diejenigen 
Fremden, welche sich hier vorübergehend aufhalten, in 
dem Jahre 1865 geboren sind, sowie diejenigen, welche 
älter sind, aber noch keine endgültige Entscheidung über 
ihre Militärverhältnisse erhalten haben, werden hiermit 
aufgefordert, sich in der Zeit vom
1s. Januar bis l. Februar d. Js.

unter Vorzeigung ihres Geburts- resp. schon erhaltenen 
Loosungs» und Gestellungsscheins in unserem E in- 
quartierungs-Bureau zur Eintragung in die S tam m ­
rolle zu melden.

Es werden hiermit nachstehende Bestimmungen 
bekannt gemacht:

D ie Militärpflicht beginnt mit dem 1 Januar 
des Kalenderjahres, in welchem der Wehrpflichtige das 
zwanzigste Lebensjahr vollendet und dauert so lange, 
bis über die Dienstpflicht des Wehrpflichtigen end­
gültig entschieden ist. Die endgiltigen Entscheidungen 
bestehen in der Ausschließung vom Dienste im Heere 
oder in der Marine, Ueberweisung zur Ersatzreserve 
oder Seewehr, Aushebung für einen Truppen- oder 
Marine - Theil.

D ie Anmeldung zur Stam mrolle muß bei der 
Ortsbehörde desjenigen Ortes, an welchem der M ilitä r- 
pflichtige seinen dauernden Aufenthaltsort hat, erfolgen. 
Hat er keinen dauernden Aufenthaltsort, so muß er 
sich bei der Ortsbehörde seines Wohnsitzes d h. des­
jenigen Ortes, an welchem sein, oder sofern er noch 
nicht selbstständig ist, seiner Eltern oder Vormünder 
ordentlicher Gerichtsstand sich befindet, melden. Wer 
innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauernden 
Aufenthalt noch einen Wohnsitz hat, muß sich in seinem 
Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburts­
ort im Auslande liegt, in demjenigen Orte. in welchem 
die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnsitz 
hatten, melden

Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist das Ge- 
burtszeugniß vorzulegen, sofern die Anmeldung nicht 
am Geburtsorte selbst erfolgt. S ind Militärpflichtige 
an dem Orte ihres dauernden Aufenthaltes bezw. Wohn­
sitzes zeitig abwesend (auf der Reise begriffene Hand- 
lungsdrener, auf See befindliche Seeleute pp - so haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod- oder Fabrik- 
Herren die Verpflichtung, sie zur Stammrolle anzu­
melden Die Anmeldung zur Stammrolle ist in der 
vorstehend vorgeschriebenen Weise seitens der M ilitä r-  
pflichtigen so lange alljährlich zu wiederholen, bis eine 
endgültige Entscheidung über die Dienstzeit durch die 
Ersatzbehörden erfolgt ist.

B ei Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle 
ist der im ersten Militärpflichtjahr erhaltene Loosungs- 
schein vorzulegen. Außerdem sind etwa eingetretene 
Veränderungen lin  Betreff des Wohnsitzes, Gewerbes, 
des Standes pp.) dabei anzuzeigen.

Von der Wiederholung der Anmeldung zur Stam m ­
rolle sind nur diejenigen Militärpflichtigen befreit, 
welche für einen bestimmten Zeitraum von den Ersatz- 
behörden ausdrücklich hiervon entbunden, oder über das 
Jahr 1885 hinaus zurückgestellt worden sind.

Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur 
Stammrolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre 
ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnsitz nach einem 
anderen Aushebungsbezirk oder Musterungsbezirk ver­
legen, haben dieses behufs Berichtigung der Stam m ­
rolle sowohl beim Abgänge der Behörde oder Person, 
welche sie in die Stammrolle ausgenommen hat, als 
auch nach Ankunft an dem neuen Orte derjenigen, 
welche daselbst die Stammrolle führt, spätestens inner­
halb dreier Tage zu melden

Versäumung der Meldefristen entbinden nicht von 
der Meldepflicht.

Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur S tam m ­
rolle oder zur Berichtigung derselben unterläßt, ist mit 
Geldstrafe bis zu 30 Mk. oder mit H aft bis zu 3 
Tagen zu bestrafen.

Thorn, den 3. Januar 1885.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die „Martha-Herberge" in Danzig, 

Frauengasse 42, gewährt unbescholtenen dienst- 
suchenden weiblichen Personen einen anständigen 
und billigen Aufenthalt fü r die Vergütung von 
20 Pfennig vro Tag und Nacht.

D ie Einkehrenden erhalten auch auf Wunsch 
Beköstigung nach einem T a rif, auf dem die 
Speisen zum Selbstkostenpreise verzeichnet sind. 
W er gut nähen und stricken kann, vermag sich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver­
schaffen. Z u r Aufnahme ist ein Dienstbuch 
oder ein Polizeischein nothwendig.

Durchreisende Damen finden gut einge­
richtete Logir-Z im m er zu billigen Preisen und 
w ird  die Herberge dem Besuche Auswärtiger 
bestens empfohlen.

Der Vorstand.
Orrvalinu. lü e k lo tt. Orlovirw , ko tb s .

äu Lo is. L rsäu. O arm M . O ollin .

Hohoerkaufs-Gekanntmachnng.
Königliche Oberförsterei Wodek.

Am 26. Januar 1883, von Vorm ittags 12 U hr ab sollen im Kruge zu Gr. Wodek:
I .  Aus dem Belauf Grünfließ, Zagen 244:

463 Stück Bauholz I I I .  bis V. Klasse, 30 Bohlstämme und 500 rm  Kloben und Knüppel.
I I .  Aus dem Belauf Katrinchen, Zagen 336:

230 Stück Bauholz I I I .  bis V . K l., 212 rm  Kloben, 25 rm  Knüppel I .  K l. u. 48 rm  Reiser I .  K l.
I I I .  Aus dein B e lau f Bärenberg, Zagen 142 und 115: 

circa 1200 rm  Kloben und Knüppel.
Außerdem circa 1000 Stück Bauholz I I I .  bis V . Klasse aus den Beläufen Unterwalde, 

Bärenberg, Dombken, Kienberg und Wodek, welche in  früheren Terminen unverkauft geblieben.
Ferner noch 1000 rm  trockenes Klobenholz im  Belauf Dombken vom vorjährigen Einschlage 

öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.
D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Ansuchen 

mündlich nähere Auskunft.
D ie Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht.
Zahlung w ird  an den im  Termin anwesenden Rendanten geleistet.

Wodek, den 19. Januar 1885.
Der Oberförster.

____________________  V. vülov.
Aufruf

zum Listen der Opfer der Erdbeben in Zpanie».
Eine erschütternde Reihe von Unglücksfällen hat seit dem Weihnachtsfest zwei Provinzen 

Spaniens betroffen. Zn  Folge von Erdbeben, die bis in  die letzten Tage gedauert und immer 
neuen Schaden dem alten hinzugefügt haben, sind eine größere Anzahl Städte und D örfer 
ganz oder theilweise in  Trümmer gelegt worden. Tausende von Menschen wurden getödtet 
oder verwundet, die Besorgniß einer weiteren Katastrophe hat die Einwohnerschaft vieler 
Ortschaften veranlaßt, aus ihren Wohnstätten zu fliehen. D ie Stockung jeder geschäftlichen 
Thätigkeit, Krankheit und Noth sind zu den elementaren Ereignissen hinzugetreten und haben 
das Elend auf einen hohen Grad gesteigert.

E in so großes und über weite Gebiete verbreitetes Unglück fordert überall Theilnahme 
und werkthätige Hülfe heraus. Unter den Nationen, welche sich beeifern, jenen Gegenden 
beizustehen, w ird  auch die Deutsche nicht zurückbleiben wollen, die, wenn sie niemals fremdem 
Unglück sich verschloß, sich in diesem besonderen Falle noch erinnern w ird , m it welcher edlen 
Sympathie und Gastwirthschaft die von der Katastrophe heimgesuchten Gegenden den Erben 
des Deutschen Kaiserthrones noch jüngst empfangen haben.

W ir  wenden uns daher vertrauensvoll an die Deutsche Nation m it der B itte  um Spenden 
fü r die so schwer heimgesuchten Gegenden.

Zur Annahme von Beiträgen ist jeder der Unterzeichneten bereit;
außerdem können Zahlungen auch

an die Königliche Haupt-Seehandlungskasse, B e rlin  V7., Zägerstraße 21,
an die Präsidial-Kasse des Königlichen Polizei-PräsidiumS, B e rlin  6 ., Molkenmarkt 1,
an die städtische Haupt-Stiftungskasse, B e rlin  6 ., Rathhaus-Zimmer 25 

geleistet werden.
D ie eingehenden Beiträge, über welche öffentliche Q u ittung erfolgt, werden durch V er­

m ittelung der hiesigen Königlichen Spanischen Gesandtschaft ungesäumt zur zweckentsprechenden 
Verwendung nach M adrid  gesandt werden.

B e r l i n ,  den 15. Ja nua r 1885.
v a n  V v ü o li r iv s ü o r k ,

Präsident des Reichstages, Pariser Platz 2,
Vorsitzender.

Fürst v o n  U s.tLkvIS t-'rrs .vbL lldo rß , D r. vo n  ro rv k v llb s o k ,
Oberst-Schenk S r .  M a j. des Königs, U. d. Linden 78, Oberbürgermeister, Voßstr. 15,

Stellvertretende Vorsitzende.
vußoll IiS-llckLll,

Kgl. Spanischer General-Konsul, W ilhelmstr. 70b,
Schatzmeister. _____

Am Freitag den 23. Januar er.,
V orm ittags 10 U hr

werde ich in  der Pfandkammer des hiesigen 
Königl. Landgerichts:

ein mahagoni Kleiderspind und 
ein desgl. Ausziehtisch 

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern. ________ X i t r , G erichtsvollzieher.

Am Freitag den 23. Januar cr.,
Nachmittags 2 U hr

werde ich in G r. Mocker auf dem Hofe der 
Cementfabrik des 8 . vA.Uvll8ts.ckt 

eine Cementziegelpresse, 3 dazu ge­
hörige Formen und einen Hebel

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver- 
steigern.__________ k l ltL , Gerichtsvollzieher.
V . MvleLrLvvivL'sche Concursmaffe.

Ausverkauf
des C i g a r r e n l a g e r s
zu Taxpreisen im  Laden Zacobsstr. N r. 130 
täglich von 10 U hr Vor- bis 5 U hr Nach­
mittags. r. Verdis,
_______________________ Konkursverwalter.

OlikrschlejischeÄtinkohlkN
Prima-Qualität

empfiehlt zu billigen Preisen 6i> Zros L  on äota il
_______ kLllSvk-Thorn, Gerechtestraße.

Heute Donnerstag, von 6 Uhr Abends ab:

frische Griitz-, Glut- und 
Leberwürslchen

bei______________________ ckm

Lin Pianino
/ ^ l l o l f  8 1 6 ! N 6 N ,

Zei tungs-Knnoncen-ß . Spedi t ion  
Central-Bureau

n  Ä d u r K.
Vertreten ruf allen Hauptplätzen Europas.

V erm itte lt Annoncen fü r alle politischen und Fachzeitungen der W elt zu O rig in a l­
preisen ohne Aufschlag uud bewilligt als autorisirter Agent aller B lä tte r bei größeren, 
oft wiederholten Infektionen Rabatt.

D ie Zeitungs-Annoncen-Expedition Lcko ll 8 tv i l lv r  in  H s-m burK  ist Pächter des 
Jnseratentheils der ---deutendsten W itzblätter des Kontinents: „B e rline r Wespen" in  
B e rlin , „K ik ir ik i"  in  W ien, „Bo lond Jstöck" in  Budapest, „Asmodäe" in  Amsterdam, 
„Söndags R iffe" m Stockholm, „NaAzmroiMÜA ss a n u ^ v i lä K "  (ungarische illustrirte  
Zeitung) in  Budapest. Ferner sind von derselben gepachtet das bedeutendste Fachblatt 
fü r den überseeischen Export „D e  Indische M ercuur" in  Amsterdam.

Ausführliche Zeitungskataloge fü r alle B lä tte r der W elt und Kostenvoranschläge 
gratis und franko.

ist zu verkaufen. Näheres Neustadt 83.

s Kelnslis
 ̂ humoristisch-satyrischer

Volks-Kalender

*

Lin vsslcsnsnrug
(Chinese), eine Guitarre und eine Violine, 
alles noch im besten Zustande, ist b illig  zu 
verkaufen. W o? sagt die Expedition d. Z tg .

Vorläufige Anzeige.
So« ntag 23.Januar cr.

M L S K v l l -

» L ü .
Iwgol-enenLöwenlMocker.)

Alles Nähere die Anschlagzettel.
Garderoben zu haben bei V. k. volLinsllll,

Große Gerberstraße 287.

Holl. Austern^
Weinhandlung b. Vvlborll.

Neorg V v v k n k k r i n »  « u x l e k n a «
(b. Ham burg.) Laugewerk-, Mühlen-, und 
Maschinenbau-, Tischler-, M a le r- u. Archi- 
tekturschulv. Miss. Meister- u. D ip l.-P rfg . 
Programme gratis d. d. D ir .  L itts v k o to r .

1Ea rtncriehriiilg KAp'A
ststoll. Dr. Lisvnr,

V is a  I., Gonzagasse 7, 
heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das W erk: 
„D ie  geschwächte M anneskraft." ( I  I .  Auflage.) 
P re is 1 Mark.

ßvsvds^ll?  H a s t ld m  l l io d t  ß sv tckL io l?  
H a s t ld m  l l io d t  K vsa jd ll?  "W W

I V r r l e s n i e
(Rückkehr der Juden nach Palästina.) 

Neuestes humoristisches Epos des polnischen 
Literaten « io ro llz t l l l l ls  v o rc k o v s d l.

P re is  15 P f.  Zwanzig Exemplare fü r 2 M ark 
franko in 's  Haus.

Z u  haben in  der Expedition der Thorner Presse.

Lehr-Kontrakte
sind vorrä th ig  in der V. v o illd ro v s k i's c h e n
_________________________ Buchdruckerei.

D ie  1. und 2. Etage in  meinem neuerbauten 
-t» Hause Neustadt 88 ist von sogleich oder 
1. A p r il zu vermiethen. 3. k r a d v o r k .  
(A m  möblirtes Zim mer u. Kab. parterre ist 
^  zu vermiethen. Gerechtestraße 106. 
/A in e  M itte l-  und eine kleine Wohnung ist 
^  K l. Gerberstr. N r. 81 vom 1. A p r il ab 
zu vermiethen. Näheres bei 8 .  iL ll l lS L S V S k i,
Große Gerberstraße N r. 267d._____________
2 kl. Wohn. zu vermiethen Koppernikusstr. 210

______ Täglicher Kalender.________
>

1885.
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Druck und Lerlag »«, L. D °m b ro w lk i in «Horn.


